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CHRISTIANSHOLM „Mit dem
Markttreff Christiansholm –
dem Holmer Krog – habe ich
mireinenTraumerfüllt.“Tho-
mas Larsen steht im Gastraum
des Dorfzentrums im Kreis
Rendsburg-Eckernförde und
lächelt. Seit Ostern führt der
gelernte Bäcker und Konditor
den Markttreff an der Bundes-
straße 202 zwischen Rends-
burg und Friedrichstadt. Setzt
er sonst auf gehobene Land-
gastronomie und skandinavi-
sche Buffets, geht es derzeit
auch südamerikanisch zu.
Thomas Larsen: „Zu allen Be-
gegnungen der Fußball-WM
bietenwirPublicViewingan–
undzudenDeutschland-Spie-
len spezielle Leckereien der
brasilianischen Küche wie
Empanadas oder Hähnchen-
brust mit Kokos oder Mango.“

Vom Einsatzleiter zum Markttreff-Betreiber
MARKTKOCH Thomas Larsen verwirklicht sich seinen Lebenstraum

Der 51-jähri-
ge Larsen
stammt aus
derNähevon
Flensburg,
hat die ver-
gangenen
JahreinLeip-
zig gelebt.

„Eigentlichwollte ichnurdrei
Jahre bleiben, dann sind es 20
geworden.“ Nach sozialpäda-
gogischer und notfallmedizi-
nischer Ausbildung an ver-
schiedenen Fachhochschulen
leitete er viele Jahre lang eine
120 Mitarbeiter starke Abtei-
lung des Arbeiter-Samariter-
Bundes.„DorthabeichEinsät-
ze geplant und war direkt an
ihnen beteiligt – insgesamt
waren es rund 100000 pro
Jahr.“ So führte er die Betreu-
ungseinheit Evakuierung, die
unter anderem bei den Elbe-
hochwassern 2002 und 2013
im Einsatz war.
 Bereits vor einigen Jahren
hatte Thomas Larsen für sich
entschieden, dass er seinen

sehrstressigenJobgegenetwas
gänzlich Neues eintauschen
wollte – in Schleswig-Hol-
stein. Zunächst dachte er ein
Café an der Nordsee, stieß
dann bei der Fahrt durchs
Land auf den Holmer Krog des
Markttreffs Christiansholm.

Nun betreibt er dort die Veran-
staltungsgastronomie, sonn-
und feiertags das Café mit
hausgemachten Kuchen, Kaf-
fee und Eis sowie das kleine
Markttreff-Bistro. „Das Essen
im Krog hat natürlich ein an-
deres Niveau als zu meinen

früheren Zeiten“, sagt der be-
geisterte Koch, „aber wenn
man schon mal Essen für über
2000Manngekochthat,bringt
einen ein Essen für 70 Perso-
nen bei einer Konfirmation
oder einem Vereinstreffen
nicht aus der Ruhe.“Thomas Larsen

MARIENSEE Ich habe oft das
Gefühl, dass ich mehr habe,
als ich brauche“, sagt Bärbel
Görcke. Sie ist Äbtissin des
Klosters Mariensee in der Nä-
he bei Hannover. Auf dem
Tisch steht eine kleine Vase
mit Buchsbaum, an der wei-
ßenWandhängtkeineinziges
Bild. Görcke hat keine hohen
Ansprüche. Sie besitzt weder
Auto noch Fernseher.
 VorzehnJahrenwurdeBär-
bel Görcke Äbtissin in Ma-
riensee. Die heute 48-Jährige
ist die jüngste evangelische
Äbtissin in Deutschland. Im
Frauenstift hat aber mittler-
weile jede ein privates Konto.
Geld bedeutet der Äbtissin
vor allem Sicherheit: „Ich bin
dankbar, immer etwas zu es-
sen zu haben. Das Geld, das
ich besitze, kann ich nutzen,
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um etwas abzugeben und Gu-
teszu tun.“Sounterstütztdas
Kloster ein Projekt von „Brot
für die Welt“ und fördert ein
Kunstprojekt für Kinder.
 „Wir locken auf den Weg
der Einfachheit und der
Schönheit“, meint die Äbtis-
sin. Sie macht sich nicht viel
aus Dekoration. „Schönheit
entsteht durch Form und
Licht, nicht durch Bilder“,
sagt sie. Luxus lehnt sie ent-
schiedenab.„DerbesteBesitz

ist der, den ich gar nicht erst
anschaffen muss“.
 Die Schlichtheit, die die
Äbtissin so schätzt, zeigt sich
auch in ihrem Auftreten. Sie
trägt ein langes, weites Woll-
gewand, das an das traditio-
nelle Ornat der Schwestern
erinnert. Eine Kleiderord-
nung gibt es zwar nur zu offi-
ziellen Anlässen, doch die
Äbtissin bevorzugt auch zivil
die zeitlose Kleidung, die auf
den kühlen Fluren gut vor

Kälte schützt. Eine bewusste
Entscheidung, um sich auf
andere Dinge konzentrieren
zu können. Bis auf kleine Per-
lenohrringe trägt sie weder
Schmuck noch Schminke.
 DerKreuzgangdesKlosters
istlichtdurchflutet,durchdie
Fenster sieht man eine große
Kastanie auf dem Innenhof,
die gerade zu blühen beginnt.
In den Räumen stehen massi-
ve Holzmöbel. Die Bodendie-
len knarzen, wenn man dar-

über geht. „Ich finde es wun-
derbar,aneinemOrtmiteiner
solchen Geschichte zu le-
ben“, schwärmt Görcke. Sie
sieht es als Aufgabe der Kon-
ventualinnen,denSchatzdes
1207gegründetenKlosterszu
hüten und weiterzugeben.
„Wir wollen ein offenes,
schönes Haus führen“, sagt
sie. Kloster Mariensee bietet
Kunstausstellungen, Konzer-
te, Tage zur Einkehr und
WorkshopszumErlernenvon
klösterlichen Kulturtechni-
ken an.
. ..........................................................

Infos: www.kloster-mariensee.de
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Warum guter Schlaf
schön macht

Einfach mal
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